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Auswirkungen des Klimawandels auf das Gesundheitswesen: 

Eine Aufwärmdiskussion 

Verabschiedet von der VRE Hauptversammlung in Belfort (Franche Comté-F) 

am 26. November 2009

Der Klimawandel ist seit der Einrichtung des Weltklimarats (IPCC) im Jahr 1988 und dank der regelmäßigen Veröffentlichung neuer Beweise und Forschungsergebnisse zu einem unwiderlegbaren Faktum geworden. 
Zu den weitreichenden Folgen der Klimaveränderung herrscht jetzt Klarheit: Anstieg der Meeres- und Landtemperaturen, Beeinflussung der Niederschlagsmengen und -muster, Anstieg des globalen durchschnittlichen Meeresspiegels, voraussichtliche Zunahme schwerer wetterbedingter Naturkatastrophen. 
Die Menschen sind sich jedoch kaum über die gesundheitlichen Auswirkungen dieser Ereignisse bewusst. Es ist jedoch von großer Bedeutung, die vermuteten gesundheitlichen Auswirkungen des Klimawandels näher ins Auge zu fassen, um die öffentliche Gesundheits- und Sozialpolitik an die neuen Umweltbedingungen anzupassen.
Klimawandel und Gesundheit - Sensibilisierung
Aufgrund häufiger eintretender Katastrophenereignisse (Hochwasser, Wirbelstürme, Brände usw.) wird insbesondere mit einem Anstieg der wetterbedingten Todesfälle gerechnet. Seit 1998 haben Überschwemmungen in Europa bereits 700 Todesopfer gefordert und die Umsiedlung von 500 000 Menschen erfordert.
Darüber hinaus wird die Ausbreitung einer erheblichen Anzahl von Krankheiten durch Faktoren beschleunigt, die dem Klimawandel zuzurechnen sind.
· Infektions- und Vektor-Krankheiten, einschließlich Zoonosen, könnten sich ausbreiten. Steigende Temperaturen begünstigen nämlich die Verbreitung von Insekten und führen folglich zu einer Erhöhung der Infektionswahrscheinlichkeit. 
· Aufgrund von Luft- und Wasserverschmutzung wird auch mit einer Zunahme von Allergien sowie Lungen- und Infektionskrankheiten gerechnet. 
Drittens ist die Klimaveränderung auch durch andere Effekte wie Unterernährung und Lebensmittelunsicherheit eine Bedrohung für die menschliche Gesundheit. Die Qualität und Verfügbarkeit von Wasserressourcen wird spürbar beeinflusst und auch die Nahrungsmittelerzeugung hängt für Bewässerungszwecke stark von Wasserressourcen ab. Es wird damit gerechnet, dass die wasserarmen Gebiete Europas von 19 % (heutiger Stand) auf 35 % im Jahr 2070 zunehmen werden.
Darüber hinaus werden die Umweltveränderungen und ungewisse Zukunftsaussichten die psychische Gesundheit negativ beeinflussen.
Soziale Auswirkungen und indirekte Folgen
Experten haben nachgewiesen, dass der Klimawandel neben diesen direkten Auswirkungen auf die Gesundheit auch noch indirekte, jedoch nicht zu unterschätzende, Gesundheitsgefahren birgt. Der durch den Klimawechsel ausgelöste wirtschaftliche Zusammenbruch könnte daher weltweit die Gesundheit und Entwicklung in Mitleidenschaft ziehen. Außerdem könnten extreme Klimaereignisse zu massiven Bevölkerungswanderungen führen und die Lebensgrundlage von Hunderten Millionen Menschen zerstören. Ressourcenmangel und Konkurrenzkampf sowie Migration und Zusammenstöße zwischen Aufnahme- und Migrantengemeinschaften könnten zu Konflikten führen.
Es muss auch auf Ungerechtigkeiten im Zusammenhang mit dem Klimawandel hingewiesen werden: Trotz ihres äußerst geringen Beitrags zur Erderwärmung sind es die vor allem die Armen, die aufgrund höherer Exponiertheit und Empfindlichkeit gegenüber Klimaänderungen und ihrer beschränkten Anpassungsfähigkeit besonders anfällig sind.
Während Europa einen Bevölkerungsrückhang verzeichnet, ist die restliche Weltbevölkerung im Zunehmen begriffen. Dadurch erhöht sich die Anzahl der für Klimaänderungen anfälligen Individuen noch weiter und dies könnte die Erderwärmung aufgrund der damit verbundenen Zunahme der Gesamtemissionen verschlimmern. 
EU-Weißbuch - „Anpassung an den Klimawandel“ - Anpassung zur „Bewältigung der unvermeidbaren Folgen“
Die Europäische Union hat zur Ergänzung von Klimaschutzmaßnahmen ein Weißbuch vorgelegt, das einen Rahmen für Anpassungsstrategien schafft. Die Grundidee lautet, dass die Reduzierung unserer Treibhausgasemissionen zwar immer noch wichtig ist, jedoch Anpassungsmaßnahmen ergriffen werden müssen, um die unvermeidbaren Folgen des Klimawandels zu bewältigen.
Die als Ergänzung der Maßnahmen der Mitgliedstaaten vorgeschlagene Strategie ist in 3 Phasen unterteilt: Dem Weißbuch zufolge soll in der ersten (Vorbereitungs-)Phase (von 2009 bis 2012) die Grundlage für Maßnahmen gelegt werden, die dann in Phase 2 umgesetzt werden. Dies umfasst folgende Maßnahmen:
· Schaffung einer soliden Wissensgrundlage über die Auswirkungen und Folgen des Klimawandels für die EU
· Einbeziehung des Aspekts der Anpassung in wichtige Politikbereiche der EU
· Kombination politischer Instrumente
· Verstärkung der internationalen Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Anpassung
Anmerkungen der VRE
· Frühzeitiges Handeln erforderlich
Die ersten Folgen des Klimawandels sind bereits heute spürbar. Die EU ist derzeit schlecht auf die ihr schon bald bevorstehenden wirtschaftlichen, sozial-, gesundheits- und umweltpolitischen Auswirkungen vorbereitet. Der im Weißbuch über Anpassung beschriebene erste Schritt sieht bis 2012 keine konkreten Maßnahmen vor und auch die weiteren Schritte sind äußerst vage gehalten. Die Anpassung der medizinischen Gerätschaft, Weiterbildung des Personals und Ausarbeitung Gesundheitserziehungskampagnen infolge des Klimawandels sind äußerst langwierigere Prozesse. Nach Meinung der VRE sollte die Datensammlung nicht vernachlässigt werden und gleichzeitig müssen jedoch auf Grundlage der bereits verfügbaren Informationen unverzüglich Maßnahmen eingeleitet werden.
· Erfordernis einer ganzheitlichen politischen Antwort
Die VRE ist der Auffassung, dass alle Politikbereiche und Regierungsebenen bei der Gestaltung einer Anpassungsstrategie für den Klimawandel einbezogen werden sollten. 
Im Bereich von Datensammlung, Kapazitätsaufbau und Aufklärungsarbeit in der Öffentlichkeit ist noch sehr viel zu tun. Da die Risiken sehr gebietsspezifisch sind, ist die regionale Ebene für diese Rolle prädestiniert und sollte daher in die Entwicklung von Strategien eingebunden werden. So können beispielsweise die Gesundheitsbehörden ihr medizinisches Personal bezüglich Notfallsituationen informieren und ausbilden, Sozialdienstleister ihre Serviceleistungen organisieren und Regionalbehörden Krisenpläne erstellen.  Die VRE stimmt der Europäischen Kommission zu, dass Maßnahmen Priorität eingeräumt werden sollte, die sowohl unter Klimaschutz- als auch unter Anpassungsgesichtspunkten von Vorteil sind. Gesundheitliche und soziale Aspekte sollten zentrale Bestandteile der ökologischen Anpassungsmaßnahmen sein, die gemeinsam mit Akteuren aus dem Bereich der Gesundheits- und Sozialpolitik entwickelt werden sollten. 

· Entwicklung von Instrumenten
Investitionen in technologische Entwicklung sind von grundlegender Bedeutung, um die Regionen besser auf die gesundheitlichen und sozialen Auswirkungen des Klimawandels vorzubereiten. Die Gesundheitstelematik ist ein gutes Beispiel dafür, wie Effizienz und Kapazitäten regionaler Gesundheitssysteme verbessert werden können. Um der Gefahr von Wasserknappheit zu begegnen, müssen die Regionen Technologien für alternative Wasserversorgungssysteme bzw. die Abwasserwiederverwertung entwickeln. Schließlich sollte auch die Verbesserung von Instrumenten für die internationale Zusammenarbeit oder Katastrophenwarnsystemen für die Bevölkerung in die politische Agenda aufgenommen werden. 
· Unsicherheit bezüglich der Prognosen ist kein Freibrief für Untätigkeit
Trotz bestehender Unsicherheitsfaktoren müssen Maßnahmen zur Bewältigung der klimapolitischen Herausforderungen im Bereich der öffentlichen Gesundheits- und Sozialpolitik ausgearbeitet werden. Obgleich wir zustimmen, dass der Klimawandel eine Realität ist und eintreten wird, gibt es immer noch keine genaue Einschätzung des Ausmaßes und Zeithorizonts der erwarteten Folgen und auch nicht zu Art, Ort und Intensität. Diese Unsicherheit bezüglich der Prognosen sollte jedoch kein Freibrief für Untätigkeit sein. Laut Stern-Report werden die durchschnittlichen jährlichen Anpassungskosten auf 1 bis 2 % des globalen BIP beziffert. Die Kosten für Untätigkeit, d. h. die Folgen des Klimawandels, würden sich auf jährlich 5 bis 20 % des globalen BIP belaufen. 
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